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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. 101. 
auf die Thorner Preſſe 
nebſt „Illuſtrirtes Sonn⸗ 


Abonnements tagsblatt“ pro Mai und Juni 


zum Preiſe von 1,40 Mark nehmen entgegen: ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 


Barth und Träger. 

Auf der nationalliberalen Neuſtädter Parteiverſammlung 
rief ein bekehrter „alter Achtundvierziger“ ſeinen Zuhörern 
mit Bezug auf die Stellungnahme zur ſocialen Reform unter 
lebhaftem Beifall zu: „Die Schande wollen wir uns und 
unſeren Kindern nicht anthun, daß man uns nachſagt, wir ſeien 
in einer ſo großen Sache nicht mit dem Schöpfer des Deut⸗ 
ſchen Reiches gegangen.“ Wie wenig die Freiſinnler dieſe 
Schande empfinden, haben ſoeben die Herren Barth und 
Träger in einer Verſammlung in Leipzig bewieſen, von denen 
der erſtere dem Kanzler bezüglich der Socialpolitik jeden 
ſchöpferiſchen Gedanken abſprach und der andere es als eine 
Legende bezeichnete, daß Bismarck der Schöpfer der deutſchen 
Einheit ſei: dem Kanzler komme nur „das geringe Verdienft 
zu, im rechten Augenblick die reife Frucht am Baume ge— 
pflückt zu haben.“ 

Man fragt ſich unwicklürlich, warum denn dieſe Herren, 
wenn ſich die Dinge wirklich ſo verhalten, wie ſie behaupten, 
ſich ſo außerordentliche Mühe geben, das Volk gegen dieſen 
Staatsmann und ſeine Socialpolitik in Bewegung zu ſetzen. 
Wenn Herr Barth wirklich bis jetzt „noch keinen beſtimmten 
Punkt“ in der Socialpolitik gefunden, und wenn Fürſt Bismarck 
nur die Handlangerdienſte eines kurz vor der Ernte in Arbeit 
getretenen Gärtnerburſchen gethan hätte, dann könnten ſie ja 
unbeſorgt um die Zukunft ſich auf's Ohr legen und beide — 
den Kanzler und die Socialpolitik — ruhig ihrem Schickſal 
überlaſſen, ohne ihre Lungen anzuſtrengen und ihre Federn in 
Bewegung zu ſetzen. Einer Socialpolitik, die „nur aus einer 

enge von unbeſtimmten Ideen beſteht, und von einem ver⸗ 
dienſtloſen Manne herrührt, kann etwas Gefährliches wohl 
nicht innewohnen. 

Doch die Herren wiſſen ganz genau, daß das deutſche 
Volk in beiden Punkten anderer Meinung iſt, ja daß die 
Gegenwart und die Geſchichte, daß nicht ſowohl Deutſchland 
als auch das Ausland mit Bewunderung zu dieſem Manne 
emporblickt und ihm eine Stellung einräumt, welche ihn vor 
Herabſetzungen und Verunglimpfungen ſchützen ſollte. Dieſes 
hohe Anſehen des Kanzlers, durch welches auch ſeine Social⸗ 
politik getragen wird, iſt es, was den radicalen Beſtrebungen 
der „Freiſinnigen“ das größte Hinderniß bereitet, und ſo halten 
ſie es für ihre erſte Aufgabe, der Wahrheit und der Geſchichte 
ins Geſicht zu ſchlagen und dem Volke, ja der ganzen Mit⸗ 
welt zu beweiſen, daß man ſich mit der Beurtheilung des 
Reichskanzlers nicht nur gegenwärtig, ſondern auch früher auf 
dem Holzwege befunden habe und daß das deutſche Volk eigent⸗ 
lich von ihm gründlich getäuſcht und geblendet worden ſei. 
Herr Träger iſt entrüſtet über die deutſche „Beſcheidenheit 
und Dankbarkeit“, zu der gar kein Grund vorhanden ſei, und 
Herr Barth ſekundirt ihm, indem er den Nachweis führt, daß 
die ganze Reform eitel Blendwerk ſei und darauf hinauslaufe, 


23 Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 
„Mein Gott!“ ſagte er nach einer Pauſe. „Ich begreife 
nicht, was Ihnen einfällt. Ein ſolches Benehmen grenzt an 
ahnſinn. Wollen Sie mir nicht erklären —“ 

„Ich weiß Alles,“ knirſchte Otto, von ſeinem Zorn über⸗ 
mannt, „weiß, daß Sie ein elender Spion und daß jenes 
Weib dort Ihre Maitreffe iſt, daß Sie Beide mich ſchändlich 
hintergangen und betrogen, mein Vertrauen, meine Freund⸗ 
ſchaft und meine Liebe verrathen haben. Sie ſind Schuld 
an der Verhaftung des Aſſeſſors Koppe, an meinem Unglück, 
indem Sie mich entehrt und ruinirt haben, ſo daß mir nichts 
übrig bleibt, als mir eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen. 
Verflucht die Stunde, wo ich Sie kennen lernte und jene 
Dirne ſah, verflucht jeder Augenblick, den ich mit einem 
ſolchen Schurken und ſeiner Metze verlebte.“ 

„Genug,“ rief der Baron, aus ſeiner Betäubung auf⸗ 
fahrend, „mehr als zu viel. Das fordert blutige Satisfaction.“ 
> ſchlage mich mit keinem Spion; die Peitſche ift 


f noch zu gut für den Buben.“ 


„Das ſollen Sie mir theuer bezahlen!“ 

Mit einem Wuthſchrei ſprang der Baron wie ein ge⸗ 
reizter Tiger auf Otto los und ſuchte ihm die geſpannte 
Piſtole zu entreißen. Beide rangen mit einander grimmig 
ſtill, ſo daß man ihren fliegenden Athem und von Zeit zu 
Zeit ein leiſes Stöhnen hörte. Plötzlich fiel ein Schuß; der 
Baron ſchwankte und brach blutend zuſammen. In demſelben 


Augenblick ſank auch Blanche ohnmächtig neben dem jchwer , 


Verwundeten nieder. 
Draußen auf dem Flur ließen ſich Schritte hören; 
inſtinktmäßig ergriff Otto die auf dem Tiſch liegende Mappe 
mit den Legitimationspapieren des Spions und ſtürzte an 
der erſchrockenen Kammerfrau vorüber, die ihn nicht aufzu⸗ 
alten wagte. 

In raſender Eile jagte er nach dem Frankfurter Thor, 
wo, wie er wußte, der Wagen des Barons wartete. Ohne 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Dienſtag, den 29. April 1884. 


daß im deutſchen Volke ſolche Zuſtände eingeführt werden, wie 
fie in dem „Affenhaus des zoologiſchen Gartens herrſchen, wo 
der eine Affe immer den Futternapf des anderen annektire.“ 


dazu, den tief empfundenen Ueberzeugungen des deutſchen Volkes 
in ſolcher Weiſe entgegenzutreten, aber noch mehr Verblendung 
dazu, anzunehmen, daß das deutſche Volk auf das Zeugniß 
dieſes Sternenpaares zweiter Größe feine feſt begründete Ueber⸗ 
zeugung von den großen Verdienſten des Kanzlers wie einen 
Handſchuh ausziehen und an Stelle deſſelben der Fortſchritts⸗ 
partei für ihre „Verdienſte“ um die deutſche Einheit wie um 
| die Beſſerung der ſocialen Verhältniſſe in feinem Herzen ein 

Denkmal ſetzen werde. Nichts kann ihren Beſtrebungen nach— 
theiliger ſein, als daß ſie die ſyſtematiſche Herabſetzung und 
Verhetzung desjenigen Mannes betreiben, der — wie man ſich 
heute noch alle Tage überzeugen kann — der populärſte Mann 
in ganz Deutſchland iſt. Wenn das deutſche Volk bisher über 
Weſen und Charakter der „freiſinnigen Partei“ noch im Zweifel 
geweſen ſein ſollte, ſo werden die Herren Barth und Träger 
ſich allerdings ein Verdienſt erworben haben, nämlich das 
Verdienſt, ihm die Augen darüber geöffnet zu haben, daß die 
„freiſinnige“ Partei vor Allem darauf ausgeht, in dem Volke 
das Gefühl für die Schande zu unterdrücken, ſeinem großen 
Staatsmann nicht mit derjenigen Achtung und Dankbarkeit 
zu begegnen, welche wir an jedem fremden Volke als eine 
Zierde und Tugend preiſen würden. 


Reichstag. 
19. Plenarſitzung vom 28. April. 

Das Haus iſt mäßig, die Tribünen ſtark beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz, Bundesbevollmächtigter Geh.⸗Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Lohmann und mehrere Commiſſarien. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 ¼ Uhr. 
Derſelbe theilt dem Haufe mit, daß die Kolonie San Francisco 
anläßlich des Ablebens des Abg. Dr. Lasker den Angehörigen 
deſſelben ihre Theilnahme bekundet und damit den Wunſch ver⸗ 
bunden habe, daß der Reichstag hiervon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt werde. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der mündliche Bericht 
der IV. Abtheilung für die Wahl des Abg. v. Klitzing im achten 
Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder. 

Referent Abg. Dr. Schläger referirt Namens der Ab- 
theilung, welche beantragt: Durch Schreiben des Stellvertreters 
des Reichskanzlers vom 6. Januar 1884 den Beſchluß des Reichs⸗ 
tages vom 2. Juni 1883, nämlich: 

1) die Wahl des Rittergutsbeſitzers v. Klitzing-Lüben für 

giltig zu erklären, 

2) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Behauptungen 
in dem an das Landrathsamt zu Deutſch⸗Crone ge⸗ 
richteten Schriftſtück de dato Machlin, den 10. Mai 
1882, prüfen zu laſſen und eventuell das Geeignete zu 
veranlaſſen — 1 

für erledigt zu erklären. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion: 


ſich zu beſinnen, warf er ſich in den Sitz und befahl dem 
Kutſcher, der ihn für den Baron hielt, die Pferde anzutreiben 
und ſo ſchnell als möglich zuzufahren. 

Faſt um dieſelbe Stunde verſammelten ſich die Freunde 
des geächteten Miniſters zum letztenmal heimlich in deſſen 
Wohnung, von banger Sorge und Trauer erfüllt. Mit der 
ihm eigenen Ruhe und ſeltenen Faſſung, die er in der ſchwerſten 
Lage ſeines Lebens behauptete, traf Stein die nöthigen An⸗ 
ordnungen und Vorbereitungen zu ſeiner Flucht. Er tröſtete 
ſeine verlaſſene Familie und empfahl ſie dem Schutze der 
Vorſehung und ſeiner Freunde. 

Weder die Gefahr für ſein Leben, noch der Verluſt ſeiner 
Güter, die Napoleon mit Beſchlag belegen ließ, vermochten 
ſeinen Muth zu beugen, ſein Gottvertrauen zu erſchüttern. Er 
dachte nicht an ſich, nicht an ſeine Zukunft, ſondern nur an 
die Rettung des Vaterlandes, an das Wohl des Staats und 
an das Heil des Königs. 

„Euer Excellenz“, ſagte der ebenfalls anweſende Major 
von Roder, „werden jetzt durch die Franzoſen Ihres ange⸗ 
ſtammten Erbes beraubt; wir Preußen müſſen es mit unſerem 
Blute wiedererobern.“ 

„Was iſt an dem Quark gelegen!“ verſetzte Stein ver- 
ächtlich. „Mein Gut und Blut gehört dem Vaterland.“ 

Bis zum letzten Augenblick bewahrte er ſeine heitere 
Zuverſicht; nur als zum Abſchied ſeine hochherzige Gattin ihn 
umarmte und die weinenden Töchter den ſcheidenden Vater 
umſchlangen, fühlte er eine Anwandlung menſchlicher Schwäche; 
ſeine Augen wurden feucht und ein bitterer Schmerz trübte 
ſeinen klaren Geiſt. 8 

Bald aber richtete er ſich wieder auf und im feſtem 
Schritt verließ er das Haus, begleitet von den Segenswünſchen 
und Thränen ſeiner Familie und Freunde, die für ſein Leben 
fürchteten und beteten, während er in dunkler Nacht der unge⸗ 
wiſſen Zukunft entgegenfuhr. 

Undemerkt von Stein, folgte ihm auf dem Wege nach 
Schleſien der Wagen, in dem Otto, von den widerſprechendſten 
Gefühlen und Gedanken beſtümt, ſaß. Während er noch in 
dem Boudoir Blanche's verweilte und die Verabredung des 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


I. über die Verwaltung des Schuldenweſens des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, beziehungsweiſe des deuiſchen Reiches; 

II. über die Thätigkeit in Anſehung der ihr übertragenen 

Auffiht über die Verwaltung: 
a. des Reichs⸗Invalidenfonds, 
b. des Feſtungsbaufonds, 
c. des Fonds zur Errichtung des Reichstagsgebäudes; 
III. über den Reichskriegsſchatz und 
IV. über die An⸗ und Ausfertigung, Einziehung und Ver⸗ 
nichtung der von der Reichsbank auszugebenden Bank⸗ 
noten. 

Das Haus ertheilt die erforderliche Decharge. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die 
Anfertigung und Verzollung von Zündhölzern. 

Der 8 1 wird ohne Debatte angenommen. 

Bei § 2 vermißt Abg. Dr. Frege Beſtimmungen über die 
Feuergefährlichkeit der Phosphorzündhölzer⸗Gefahren. 

Die SS 3—5 werden ohne Debatte angenommen. 

Ueber den $ 6 entſteht eine längere Discuffion. 
Paragraph beftimmt: 

„Der Nr. 5e des Zolltarifs zu dem Geſetze vom 15. Juli 
1879, betr. den Zolltarif des deutſchen Zollgebiets ꝛc., iſt folgende 
Beſtimmung beizufügen: „Anmerkung zu e: Zündhölzer und 
Zündkerzchen 10 Mark für 100 Kilogramm.“ 

Der bisherige Zoll beträgt nur 3 M. pro 100 Kilogramm. 

Die Abgg. Dr. Reichenſperger-Crefeld (Centrum) und 
v. Maſſow (d.⸗conſ.) treten für die Zollerhöhung zum Schutze 
der heimiſchen Induſtrie gegen die ausländiſche Concurrenz ein, 
während von der Linken die Abgeordneten Dr. Baum bach und 
Büchner ſich dagegen erklären. 

Bei der durch Auszählung des Hauſes erfolgenden Ab⸗ 
ſtimmung ergiebt ſich eine Mehrheit von 25 Stimmen — 135 
gegen 110 — für den $ 6. Dann wird das ganze Geſetz ans 
genommen mit der Maßgabe, daß auf die zur Zeit des Erlaſſes 
dieſes Geſetzes beſtehenden Betriebe die Beſtimmungen deſſelben 
erſt nach Ablauf von zwei Jahren Anwendung finden ſollen. 

Es folgt als letzter Gegenſtand der Tagesordnung die dritte 
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung des Geſetzes 
über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen vom 7. April 1876, auf 
Grund der in zweiter Berathung über denſelben gefaßten 
Beſchlüſſe. 

Abg. Grillenberger (Soc.⸗Dem.) erklärt ſich gegen die 
Vorlage, insbeſondere wegen der Kaſſenreviſionen, welche nach 
außen hin mehr den Eindruck einer Hausſuchung machten. 
Dadurch würden die zaghaften Arbeiter von dem Eintritt ab⸗ 
gehalten. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (d.⸗conſ.) betont, daß der 
Vorredner fo ohne weiteres die Arbeiter mit den Socialdemokraten 
iventifiziere. Dem Arbeiterſtande als ſolchem ſoll das Recht, 
ſeine Lebensfragen zu erörtern, keineswegs verkümmert werden. 
In dieſem Sinne bittet Redner um die Annahme ſeines bei der 
zweiten Leſung abgelehnten Antrages. (Beifall rechts.) 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. 
Lippke (deutſch⸗freiſ.), Richter⸗Hagen (deutſch⸗freiſ.), ſowie der 
Bundes bevollmächtigte Geh.⸗Rath Lohmann. Dann wird die 
General Discuffion geſchloſſen und in die Spezial⸗ Debatte ein⸗ 
getreten. 


Der 


Barons mit Herrn von Vigneron belauſchte, hatte er bereits 
den feſten Entſchluß gefaßt, den bedrohten Miniſter zu ſchützen, 
ihn vor der beabſichtigten Verhaftung zu bewahren und die 
Pläne des Spions zu vereiteln. 

Durch eine ſolche That glaubte er die ſchwer auf ihm 
laſtende Schuld gegen Stein zu ſühnen, ſein verwirktes Leben 
im Dienſt der guten Sache würdig zu beſchließen und ſeine 
verlorene Ehre wiederherzuſtellen. 

Wenn es ihm gelang, den geächteten, durch ihn unglüde 
lichen Staatsmann zu retten und dem Vaterlande zu erhalten, 
ſo konnte er ſelbſt um ſo ruhiger ſterben. 

In dieſem Vorſatz wurde Otto noch durch die Erinnerung 
an ſeinen Vater und Marie beſtärkt. Beide ſchienen ihm 
gleichſam zu winken und ihn aufzufordern, das Werk zu 
unternehmen, ſeinen Entſchluß zu billigen und zu ſegnen. Es 
war ihm, als ob ſie ihn unſichtbar umſchwebten, mit liebevollen 
Blicken ihn anſähen und mit freundlichen Worten ihn ermunterten. 

Eine unbeſchreibliche Sehnſucht nach Beiden erfaßte ſein 
Herz und in ſeiner Bruſt erwachte die nur unterdrückte Liebe 
mit unwiderſtehlicher Gewalt. Jetzt erſt fühlte er tief, was 
er beſeſſen und durch ſeinen Leichtſinn verloren, den beſten 
Vater, die treueſte Freundin; jetzt erſt ſchmerzte ihn ſeine 
Thorheit und ſeine Verirrungen, durch die er ſeine Angehörigen 
betrübt und ſein eigenes Glück zerſtört, jetzt erſt bereute er 
ſeine unverzeihliche Schuld. ; 

Es war zu fpät. Sein Gewiſſen, die verlorene Ehre, 
der befleckte Name, das Urtheil ſeines Vaters verdammten ihn 
und forderten ſeinen Tod. Nur ſo lange wollte er noch leben, 
bis er das von ihm begangene Unrecht wieder gut gemacht 
und a eine würdige Handlung ſein Vergehen gebüßt haben 
würde. 

Aus dieſem Grunde folgte er jetzt heimlich dem Wagen 
des Miniſters, um ihm mit Hilfe der franzöſiſchen Legitimation 
und des Befehls an die Truppen⸗Kommandos, welche ange 
wieſen waren, ſeinen Anordnungen unbedingte Folge zu leiſten, 
im Augenblick der Gefahr beizuſtehen und vor der ihm 
drohenden Verhaftung zu beſchützen. 

(Fortſ. folgt.) 


Die Artikel 1 und 2 werden unverändert angenommen. 

In der zweiten Leſung war folgender Artikel 2a angenommen 
wo den: 

„Abänderungen des Statuts unterliegen den gleichen 
Vorſchriften. Ueber die Zulaſſung einer Abänderung, durch 
welche der Sitz der Kaſſe verlegt werden ſoll, hat die 
Behörde des alten Sitzes zu entſcheiden. 

Die Zulaſſung einer Kaſſe, welche örtliche Ver⸗ 
waltungsſtellen einrichtet, iſt bei derjenigen Verwaltungs⸗ 
behörde zu erwirken, in deren Bezirk die Hauptfaffefihren 
Sitz nimmt. 

Auf den Antrag der Kaffe hat die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde bei der Zulaſſung zugleich zu beſcheinigen, 
daß das Statut den Vorſchriften des $ 75 des Geſetzes, 
betreffend die Krankenverſicherung vom 15. Juni 1883, 
genügt. Für dieſe Beſcheinigung gelten die Vorſchriften 
des Abſatzes 2.“ 

Hierzu beantragen die Abgg. Hirſch (d.⸗freiſ.), Lö we 
(d.-freiſ.) und Genoſſen ſtatt des Schlußſatzes die Worte zu 
ſetzen: „Wird die Beſcheinigung verſagt, ſo ſind die Gründe 
mitzutheilen. Gegen die Verſagung ſteht der Rekurs gemäß 
Abſatz 2 zu.“ 

Dieſer Antrag wird mit 127 gegen 113 Stimmen ange- 
nommen, und ein Antrag Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (d.⸗conſ.) 
und Genoſſen, den Abſatz 3 zu ſtreichen, abgelehnt. 

Ohne Discuſſion wird dann der Reſt der Vorlage und 
ſchließlich der Geſetzentwurf im ganzen mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. 

Zum Schluß ſteht eine Reſolution Dr. Hirſch (d.⸗freiſ.) 
und Genoſſen zur Discuffion: 

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei den verbündeten 
Regierungen dahin zu wirken, daß die Anweiſungen zur Aus- 
führung dieſes Geſetzes baldigſt erlaſſen und die Verwaltungs⸗ 
und Gemeindebehörden aufgefordert werden, die Schritte behufs 
Zulaſſung eingeſchriebener Hilfskaſſen zu beſchleunigen.“ 

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt dieſe Reſolution für 
materiell überflüſſig. Was die Form betreffe, ſo erinnert er an 
die neuliche Erklärung des Reichskanzlers, der dieſem Anſinnen 
ſchwerlich Folge geben werde. 

Es folgt Abſtimmung durch Auszählung des Hauſes; dieſelbe 
ergiebt 115 Stimmen für und 108 Stimmen gegen die Reſo⸗ 
lution, letztere iſt daher angenommen. 

Dann vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr; Tages⸗ 
ordnung: Antrag Phillips —Lenzmann, betr. die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter, kleinere Anträge. 

Schluß gegen / 6 Uhr. 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 

Berlin, 28. April. Das Abgeordnetenhaus fährt in der 
3. Leſung der Jagdordnung fort. Zunächſt wird der Sarrazin⸗ 
Rauchhaupt'ſche Antrag (Forderung der Friſtbeſtimmung für die 
Anmeldung von Schadenerſatzforderungen in nochmaliger Abſtimmung 
angenommen. Sodann tritt das Haus in die Berathung der 
Beſtimmungen über Verhütung des Wildſchadens ein. Althaus 
und Genoſſen beantragen: die in zweiter Leſung infolge der An⸗ 
nahme des Conrad'ſchen Antrages beſchloſſene Eingatterung auch 
von Roth und Damwild wieder zu ſtreichen. 

Abg. Köhler erklärt, daß die Nationalliberalen, da ihnen 
die Abſtimmungen über den Wildſchaden⸗Erſatz nicht genügen, für 
die Eingatterung von Roth- und Damwild ſtimmen würden. Die 
Beſtimmungen über den Wildſchadenerſatz, welche das Haus am 
Sonnabend beſchloſſen, ſeien viel zu komplicirt und — für den 
Bauer werthlos! Man verweiſe zu Unrecht darauf, der Bauer 
könne ja klagen, wenn er gar zu ſehr geſchädigt werde, — ja als 
ob ein abhängiges Bäuerlein das wagen dürfte. Man ſage, wenn 
der § in feiner bisherigen Faſſung beſtehen bleibe, werde das 
Herrenhaus die ganze Vorlage fallen laſſen. Das wäre ja das 
größte Armuthszeugniß, welches ſich das Herrenhaus ausſtellen 
würde, denn die Herren müſſen dadurch bezeugen, daß ſie ihre 
eigenen Intereſſen höher ſtellen, als die des Bauern. 

Abg. Dirichlet beantragt, auch das Rehwild einzugattern. 
Die Linke wolle ſich, der Aufforderung des Abg. v. Rauchhaupt 
entſprechend, auf den Boden des gemeinen Rechts ſtellen, aber die 
Rechte ſolle das nur auch thun und alle Beſtimmungen über die 
Schonvorſchriften ſtreichen und jedweden Bauer dasſelbe geſtatten, 
was ja ſonſt nach dem gemeinen Recht geſtattet iſt, nämlich jedes 
ihm ſchädliche Thier auf ſeinem Grund und Boden zu tödten. 

Abg. v. Rauchhaupt: Es ſei einfach unmöglich, alle 
Wälder mit Roth⸗ und Damwild⸗Beſtand zu umgattern. Die 


Aeußerung Dirichlets, daß die Aufſichtsbehörden, den Landrath, 
nicht prompt mit Abſchluß⸗Anordnungen bei der Hand ſein würden, 
ſei ganz beweislos hingeſtellt. Dirichlet möge doch erſt einmal 
einen Landrath beim Namen nennen, der mit Abſchluß⸗Anordnungen 
ſäumig ſei. Redner verwahrt die Conſervativen gegen den Vorwurf 
Conrads, als nehme ſie auf die Intereſſen des Bauers keine 
Rückſicht. Conrads Reden ſeien nur agitatoriſch. 

Reg.⸗Comm. Domer bittet von jeder Zwangseingatterung, 
auch von Schwarzwild, abzuſehen, (Oho, und Unruhe links) der 
Commiſſar hebt die techniſchen Bedenken hervor die der Eingatterung 
bei von Chauſſeen durchſchnittenen Revieren entgegenſtehen, ſowie 
die Koſten. Gegen die Eingatterung ſpreche auch die Möglichkeit, 
daß eine böswillige Beſchädigung des Gatters ſehr leicht möglich ſei. 

Abg. Rintelen (Centr.) plädirt für die konſervativen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge, hauptſächlich deshalb, weil, fo wie die politiſche 
Lage liegt, mehr nicht zu erreichen iſt. (Widerſpruch links.) Er 
hält überdies die Beſtimmungen über Verhütungsmaßregeln für 
ausreichend und hat in dieſer Hinſicht Vertrauen zu den Aufſichts⸗ 
behörden. 

Abg. Dirichlet will der Aufforderung, Namen zu nennen, 
und für die von ihm behauptete Säumigkeit von Aufſichtsbehörden 
Beweiſe beizubringen, nicht entſprechen. (Gelächter rechts.) Er 
kenue ſolche Fälle gerade aus amtlichen Schrifſtücken und will nicht 
dem von Parteigenoſſen v. Hoppe gegebenen Beiſpiele ſolgen, der 
behufs Herabwürdigung der Berliner Stadt⸗Ausſchuſſes hier Dinge 
vorgebracht habe, die ihm überhaupt nur aus in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft bekannt geworden waren. 

Miniſter Lucius beſtreitet unter Beifall der Rechten und 
des Centrums dem Abg. Dirichlet das Recht zu der Andeutung, 
als würden die Aufſichtsbehörden auch in loyaler Weiſe ihre 
Aufſichtsbefugniſſe zu Gunſten des Kleingrundbeſitzers in Anwen⸗ 
dung bringen. Die Aeußerungen des Abg. Conrad über den 
Wildſchaden ſeien übertrieben. Die Behörden würden von ihren 
discretionären Befugniſſe — betr. Abſchluß⸗ Anordnungen in ebenfo 
loyaler wie wirkſamer Weiſe Gebrauch machen. 

Abg. v. Meyer -⸗Arnswalde erklärt ſich gegen die Eingatterung 
überhaupt im Intereſſe des Forſtfiscus. 

§ 70 wird auf Antrag Althaus in folgender Faſſung 
angenommen (gegen die Linke). „Wird die Beſchädigung durch 
Elche⸗, Rothe, oder Damwild verurſacht und wird durch die in 
den SH 68—69 bezeichneten Maßregel der weiteren Beſchädigung 
nicht in genügendem Maße Folge geleiftet wird, die Abänderung 
durch geeignete Perſonen bewirken zu laſſen; oder zu beſtimmen, 
daß die betheiligten Forſtbeſitzer zum Schutze der beſchädigten 
Grundſtücke ausreichende Wildzäune anlegen und unterhalten.“ 
Sodann wird ein Antrag Dirichlet angenommen, wonach die 
Aufſichtsbehörden gegebenen Falls nicht „befugt“ ſondern, verpflichtet“ 
ſein ſollen, alles zur Beſeitigung des Schwarzwildes außerhalb 
eingehegter Bezirke Nothwendige anzuordnen. 

Angenommen wird ferner auf Antrag der Freikonſervativen 
folgender 8 70a: „Der Erlös für das auf Anordnung der 
Auſſichtsbehörde erlegte Wild iſt zur Deckung etwa durch die 
getroffenen Anordnungen und deren Ausführung entſtandenen 
Koſten zu verwenden. Etwaige Ueberſchüſſe ſind den Jagdberechtigten 
zu überweiſen. Etwaige Mehrkoſten fallen der Staatskaſſe zu.“ 

Der Antrag Dirichlet, auch das Rehwild einzugattern, 
wird gegen die freiſinnige Partei abgelehnt. Die Abſtimmung 
über den Hauptantrag Althaus die Eingatterung von Roth und 
Damwild zu ſtreichen, iſt namentlich. Die Streichung wird mit 
212 gegen 123 Stimmen angenommen. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung morgen. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 28. April 1884. 
— Der Kaiſer hatte geſtern eine einſtündige Conferenz 
mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Ferner empfing 
der Kaiſer den bayriſchen Miniſter Frhrn. v. Crailsheim. 
— Das Befinden der Kaiſerin macht allmälige Fortſchritte. 
Die hohe Frau bringt jetzt täglich einige Stunden außerhalb 
des Bettes zu. 


— Der Kronprinz, welcher für die Arbeiterkolonie ein großes 


Intereſſe bekundet, wird ſich noch im Laufe dieſes Monats 
nach Reppen begeben, um die Arbeitercolonie Friedrichswille 
zu beſuchen. 

— Der neue däniſche Geſandte am Berliner Hofe Herr 
Dr. Vindt wird nicht, wie verſchiedene Blätter melden, bereits 
am 1. ſondern erſt in der zweiten Hälfte des Mai ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichen. 
Die mit Rußland gepflogenen Verhandlungen wegen 
des Schutzes des geiſtigen Eigenthums haben bereits theil- 
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von 


Der Deutſchen Volksztg. entnehmen wir folgenden in⸗ 


Alerket Kufhfdes 5; 


tereſſanten Artikel: „Es thut mir wirklich leid, Sie zurück⸗ 


halten zu müſſen, doch mit dieſem nicht viſirten Reiſepaß 
können Sie nicht die Grenze überſchreiten“, wandte ſich recht 
verbindlich der mit Abnahme der Päſſe betraute ruſſiſche 
Polizeioffizier auf der ruſſiſchen Grenzſtation „Wershbolowo“ 
Wirballen) an eine alleinreiſende Dame, deren Billet auf 
Eydtkuhnen (preußiſche Grenzſtation) lautete. „Wenn ich auch 
überzeugt bin“, fuhr der höfliche Beamte fort auf die wieder⸗ 
holten dringlichen Vorſtellungen der Reiſenden, daß Sie Eile 
haben, um einen in Preußen anberaumten Termin nicht zu 
verſäumen — „daß der hier vorliegende Paß der Ihrige iſt, 
und daß Ihrem Verlaſſen Rußlands faſt Nichts im Wege 
ſteht, ſo liegt doch die Höflichkeit, Sie anſtandslos paſſiren zu 
laſſen, außerhalb meiner Machtbefugniß. Telegraphiren Sie 
denn nach Petersburg um umgehende Anfertigung eines Reife- 
paſſes; bis dieſer Ausweis hier vorgelegt worden, müſſen Sie 
ſich es ſchon noch bei uns gefallen laſſen; Ihr Gepäck, das 
nach Eydtkuhnen gegangen, können Sie jederzeit hierher be⸗ 
ordern und wo Sie hier Unterkunft finden, wird man Ihnen 
im „Buffet“ (Bahnhofsreſtauration) ſagen“ .... So jah 
ſich denn unſere Reiſende, welche ſorglos genug der Wunder⸗ 
kraft eines nicht ordnungsmäßigen Paſſes vertraut, in Wir⸗ 
ballen feſtgenagelt, mit der wenig tröſtlichen Ausſicht, hier 
einige Tage über ihr Verſäumniß nachdenken zu können — 
und das angeſichts ihres Termins drüben im Preußiſchen! 
Als fie jo ſorgenvoll auf- und abwandelte im Bahnhofsterrain, 
hin⸗ und her überlegend, ob es denn gar kein Mittel gäbe, 
dieſem Verhängniß zu entfliehen? näherte ſich ihr ein Bahn⸗ 
arbeiter und ziſchelte ihr zu: „Wenn Sie heute noch hinüber 
wollen, ſo werde ich Sie dahin führen, wo man das beſorgt“ 
— und hiermit forderte er die Dame auf, ihm in's Gaſthaus 
zu folgen. Hier angelangt, wisperte er dem Kneipwirth (vom 
Stamm „Nimm“ natürlich) Etwas ins Ohr und wandte ſich 
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dann zur Reiſenden, ihr den Beſcheid gebend, daß ſich hier 
bei ihr ein Mann melden würde, der ſie heute noch hinüber⸗ 
bringen werde. 

Nach gut ruſſiſcher Weiſe waren ſeitens der kontrolirenden 
Grenzbehörde keinerlei Vorkehrungen getroffen, um vom Thun 
und Treiben der beanſtandeten Reiſenden ſich weiter in Kennt⸗ 
niß zu erhalten, ſonſt hätte man im Telegraphenamt doch un⸗ 
ſchwer erfahren können, ob das diesbezügliche Telegramm der 
„Reiſenden in großer Eile“, auch aufgegeben worden nach 
Petersburg, und hätte, aus der Nichtabfertigung dieſes Paß⸗ 
Nothſchreies die einzig mögliche Folgerung: der Abſicht „ille⸗ 
gitimer“ Grenzüberſchreitung, gezogen. Doch Nachfrage hin, 
Nachfrage her; die Ordnungswidrigkeit wurde hier vorſchrifts⸗ 
mäßig angehalten und entſprechend inſtruirt, womit dem 
Dienſtreglement Genüge geſchah — der ruſſiſchen „schirokaja 
natura“ (weitherzige Natur) liegt's fern, nun, nach „deutſch⸗ 
ſchwerfälliger“ Auffaſſung, die Paßloſigkeit weiter zu behelli⸗ 
NR Bald auch ſchob ſich ein ſchlaublinzelnder Juden⸗ 
knirps in's Zimmer der Dame und ſtellte ſich ihr als der 
Kommiſſionär vor, was hier alle Herrſchaften in Verlegenheit, 
prompt bedient. „Se thun mer werklich laid, daß Se ſitzen 
feſt hier uf de Grenze, wo's doch is fo nah ßu Praißen“, 
mauſchelte Laibchen Feikeles, „werd Ihnen ich's machen billig, 
bin ich doch auch „daitſch“, werd ich berechnen Ihnen, un ſollt 
mer's ſchaden, nur fünf Rubelche — fünf! wie haißt? muß 
ich doch geben ab dem hungrigen Menſch an de Grenze ainen 
ganzen Rubel und zohlen an Speſen hier aach 'nen Rubel — 
püh! de ßaiten find ſchwer, un ä ehrlicher Mann muß ſehn 
wie er durchkommt! Um „ßwelf“ bin ich wieder hier, un denn 
wer'n gehn mer rüber ohne Paß“, grinſte freundlichſt Feikeles 
und empfahl fich. Und fo wär's auch — nach dem erſten 
Hahnenſchrei, zur Stunde da die Geiſter umgehen, rückte der 
„Mann für Alles“ an, ſeine krummen Spazierhölzer in hohe 
Waſſertreter geſteckt. Hell lag die Landſchaft da im ſilbernen 
Mondlicht, die lieben Sternlein hatten ihre blitzende Pracht 
entzündet — eine köſtliche Nacht für Mondlichtſchwärmer, doch 
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weiſe ihren Abſchluß gefunden, doch dürfte dem Reichstage 
ſchwerlich noch in dieſer Seſſion eine bezügliche Vorlage ge⸗ 
macht werden können. 

Weimar, 28. April. Heute früh jagten der Kronprinz 
und Prinz Heinrich bei Waſungen, der Großherzog bei Ger⸗ 
ſtungen. Der Kronprinz ſchoß zwei, der Großherzog einen 
Auerhahn. 

Eiſenach, 28. April. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz und Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich ſind 
ſoeben nach Darmſtadt abgereiſt. 

Stuttgart, 28. April. Der König wird, wie der Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg meldet, San Remo am 30. d. M. 
verlaſſen und ſich zunächſt auf kurze Zeit nach Streſa am Lago 
Maggiore begeben. Die Rückkehr des Königs nach Stuttgart 
erfolgt vorausſichtlich Mitte Mai d. J. 


Ausland. 

Wien, 27. April, Abends. Fürſt Alexander von Bul⸗ 
garien, der auf der Durchreiſe nach Darmſtadt heute hier ein⸗ 
getroffen war, empfing einen etwa halbſtündigen Beſuch des 
Kaiſers und erwiderte denſelben im Laufe des Nachmittags. 
Abends fand ein Galadiner beim Kaiſer in Schönbrunn ſtatt, 
woran außer dem Fürſten von Bulgarien auch Prinz und 
Prinzeſſin Leopold von Bayern, der Erzherzog Karl Ludwig 


und Gemahlin, ſowie Fürſt Reuß theilnahmen. Dem Fürſten 


Reuß iſt vom Kaiſer das Großkreuz des Stefanordens ver⸗ 
liehen worden. 

Wien, 28. April. 
ſetzt heute ſeine Reiſe nach Darmſtadt fort. Der Kaiſer von 
Oeſterreich erſchien geſtern beim Fürſten im Hotel, noch ehe 
derſelbe bei Hofe ſeine Aufwartung gemacht hatte. Der Kaiſer 
dankte ihm für den freundlichen Empfang, den er dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf in Bulgarien bereitet. 

St. Petersburg, 27. April, Abends. Die Vermählung 
des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch mit der Prin- 
zeſſin Eliſabeth von Altenburg hat heute nach dem dafür auf⸗ 
geſtellten Programm ſtattgefunden. 

St. Petersburg, 28. April. Nach der ruſſiſchen St. Peters⸗ 
burger Zeitung wäre die Frage wegen des Zolles auf aus⸗ 
ländiſche landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe mit 50 
Kopeken per Pud im poſitiven Sinne entſchieden worden; nur 
Modelle ſollen zollfrei bleiben. 

Brüſſel, 27. April. 
der neue Erzbiſchof von Mecheln dem Klerus große Mäßigung 
in dem belgiſchen Schulſtreite anempfehlen. 

Turin, 27. April. Der König wohnte mit der König⸗ 
lichen Familie und mit den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps und der Behörden der Eröffnung des mittelalterlichen 
Schloſſes bei, das einen Theil der Ausſtellung bildet. Die 
Drahtſeilbahn von Ceſana auf den Superga wurde unter 


Theilnahme der Bürgermeiſter Turins und der anderen 


größeren Städte Italiens ebenfalls heute eröffnet; beim Bankete 
toaſtete der Bürgermeiſter von Turin auf den Frieden und 
auf die Eintracht Italiens, das ein Element der friedlichen 
Arbeit ſein wolle. 


Madrid, 28. April. Nach den bis jetzt vorliegenden 


Nachrichten über die geſtrigen Corteswahlen dürften von den 


400 zu Wählenden mehr ais 300 der miniſteriellen Partei 
angehören, die Zahl der von Sagaſtas Partei Gewählten wird 
auf 46, die Zahl der gewählten Mitglieder der dynaſtiſchen 
Linken wird auf 26 beziffert. In Barcelona wurden drei 
Konſervative und zwei Anhänger Sagaſtas gewählt. 

Madrid, 28. April. Auf der Eiſenbahn zwiſchen Badajoz 
und Ciudad⸗Real fand geſtern eine Entgleiſung ſtatt, der 


Eiſenbahnzug ſtürzte dabei in einen Fluß hinab, die Zahl der * 


Todten ſoll mehr als 60 betragen, darunter gegen 50 beur⸗ 
laubte Soldaten. Einige Journale ſprechen die Anſicht aus, 
daß der Eiſenbahnunfall von verbrecheriſcher Hand herbeige⸗ 
ührt ſei. 

f 2 28. April. Ausführliche Meldung. Der Eifer 
bahnunfall zwiſchen Badajoz und Ciudad⸗Real ift herbeigeführt 
durch den Einbruch der 8 Meter langen Eiſenbahnbrücke von 


Der Fürſt Alexander von Bulgarien 


Dem Etoile Belge zufolge werde 


Alendia und augenſcheinlich eine Schandthat von Anhängern 


der revolutionären Partei. 
Beſchädigungen vorgenommen, die Stellen, wo dies geſchehen, 
waren künſtlich verborgen worden, der Telegraphendraht war 
durchſchnitten und die Herbeiſchaffung von Hilfe in der abger 


legenen und nur wenig bewohnten Gegend zeitweilig unmög- 


lich gemacht. Der Zug ſtürzte, bis auf den Poſtwagen und 


zwei andere Wagen, die an der Brücke hängen blieben, in den 2 
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ſchlecht und faul für's nachtarbeitende Grenzgeſchäft. Selbſt 
der Knirps Feikeles iſt ſchon auf 1000 Schritt ſichtbar 
in der mondlichtflimmernden Ebene, und ſo „mußte“ er 
ſich denn einen ganzen Rubel von ſeiner geldhungrigen, 


darob ſchmerzlich ſich windenden Seele losbinden, um den 


„Menſch an der Grenze“ mit Blindheit zu ſchlagen, „was 
können erſparen, wenn nicht wäre 


man ſich doch hätte 
geweſen der Mond ſo häßlich aufdringlich.“ Und da ſchleudert 


auch ſchon der Grenz- Patrouilleur harmlos auf und ab im 


An der Brücke waren abſichtliche 


Grenzſtreifen; deutlich ſieht ihn die Reiſende nachdem ſie nur 


mit ihrem Führer den nach der Grenze zu ſich erſtreckenden 
Wirthshaus⸗Garten (ein recht paſſendes Anſchleich Terrain) 
verlaſſen. Jetzt ſchnuppert Laibchen nach allen Richtungen, 
doch keinen verdächtigen Hauch trägt die mild ſäuſelnde Nachtluft 
ſeinem auf das rechte Jordanmaß geaichten Geſichtserker zu, 
fo bildet er denn mit der Hand eine Trompete vor dem Lippen? 


wulſt und ſchickt zum patrouillirenden Wanja ein heiſeres 


Gekrächze hinüber. Dieſer Krächzer wirkt ein Wander; er 
nagelt Wanja auf dem Flecke feſt, wo er ſich juſt befindet — 
ſtramm ſteht er da und läßt ſein Wächterauge im Preußiſchen 


am Nachthimmel prüfend herumſchweifen auf Contrebande, bis 


es hier am großen Bären ſtarr haften bleibt. Inzwiſchen iſt 


Laibchen mit ſeiner Schutzbefohlenen am Grenzgraben angelangt, 
der ſich aber als Waſſergraben ausweiſt. 
dürch!“ erklärt Laibchen, „faſſen Se mer üm, ich werd Se 
tragen“ — und beſchwert mit der nicht geringen Laſt der 
Reiſenden ſteigt der Knirps „beherzt“ in's helle Waſſer. Nüh 


ſchaden werd's ihm niſcht — geht der Jud in's Waſſer, 10 f 
Un 


hat er auch vorher unterſucht, wie weit's ihm reicht. 


hier iſt's noch nicht knietief nach Laibchen⸗Maß, dieſe Fluthen 
erſäufen nicht die großen Waſſerſtiefel, und ſo plätſchert denn 
Feikeles unverzagt durch Näſſe und Graus und ſetzt die 
Regelwidrigkeit im Preußiſchen fein ſäuberlich auf Freiterrain. 
Der ſternguckende Wanja aber hat unterdeſſen wieder eine volle 
Wendung gemacht und ſieht jetzt prüfend in's Ruſſiſche hinein. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Hier müſſen mer 
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werden fortgeſetzt. 
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Fluß. Bis jetzt ſind 38 Todte, meiſt beurlaubte Soldaten, 


aus dem Fluſſe gezogen, die Zahl der Verwundeten beträgt 
22; der Unteroffizier, welcher die beurlaubten Soldaten führte, 
giebt an, daß ihm von ſeinen Leuten 56 fehlten; außer von 
Soldaten war der Zug auch von Landleuten beſetzt, von letz⸗ 
teren iſt noch Niemand aus dem Fluſſe gezogen; die Arbeiten 
zur Hebung der in den Fluß geſtürzten Menſchen und Wagen 
In allen Kreiſen der Bevölkerung giebt 
ſich die tiefſte Entrüſtung gegen die Urheber des Attentates kund. 

London, 28. April. Dem Daily Telegraph wird aus 
Kairo von geſtern gemeldet: Der Gouverneur von Berber 
hat begonnen, den Rückzug nach Norden hin anzutreten; heute 
früh haben 150 Perſonen Berber verlaſſen und in wenigen 
Tagen dürfte die Stadt gänzlich geräumt ſein. Vier Brigaden 
Baſhibozuks und 500 Soldaten find zu den Rebellen über- 
gegangen. Man fürchtet, daß die Räumung von Berber die 
Rebellen auch zur Umzingelung anderer Garniſonen anſpornen 
werde. — Die Daily News erhalten aus Kairo die Nach- 
richt, daß nach Berber der telegraphiſche Befehl geſandt fei, 
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Stargard, 26. April. (Bärenaffaire) Wie unſere 
Leſer ſich erinnern werden, wurde vor ea. 4 Monaten die elf⸗ 
jährige Tochter des Tiſchlers Schulz von einem Bären der damals 
dort zur Schau geſtellten Jung'ſchen Menagerie in entſetzlicher 
Weiſe zugerichtet. Das Ereigniß rief ſ. Z. große Senſation 
hervor, und das Schickſal des unglücklichen Kindes, ſowie der be⸗ 
treffenden Familie erweckte die ungetrübteſte Theilnahme. Wie 
wir jetzt erfahren, iſt das Mädchen ſoweit geneſen, daß es zum 
1. Mai wieder die Schule beſuchen kann. Die Wunden am 
Kopf und im Geſicht ſind ziemlich gut geheilt. Außer einigen 
Narben an den Wangen iſt gegenwärtig noch am rechten Auge 
ein Schaden zurückgeblieben, jedoch hofft der behandelnde Arzt, 
denſelben ſpäter noch durch eine Operation beſeitigen zu können. 
Der Haarwuchs, welcher durch den Schlag der Tatze an mehreren 
Stellen zerſtört war, beginnt wieder zu keimen. Leider hat der 
Vater des Kindes von dem Beſitzer der Menagerie irgend welche 
Entſchädigung nicht zu erlangen vermocht, und einen Proceß gegen 
denſelben anzuſtrengen, dürfte ein ziemlich ausſichtsloſes Unter⸗ 
nehmen ſein. Uebrigens iſt zur Zeit der Aufenthaltsort des ge⸗ 


wenn möglich 700 Soldaten nach Korosko zurückzuziehen. nannten Menagerieführers auch gänzlich unbekannt. 


Das Land zwiſchen Berber und Khartum befände ſich im 
Aufſtande. 
Belgrad, 28. April. Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Oeſterreich trafen heute früh 8 ½ Uhr ein und 
wurden mit einem Salut von Kanonenſchüſſen empfangen. 
Der König und die Königin, ſowie das zum Ehrendienſt be⸗ 
ſtimmte Perſonal begrüßten das öſterreichiſche Kronprinzen⸗ 
paar an Bord des Schiffes, während von der aufgeſtellten 
Ehrenkompagnie die 
wurde. Kronprinz Rudolf trug die Generalsuniform mit dem 
Großkreuz des ſerbiſchen Weißen Adler-Ordens, der König 
hatte die Uniform eines öſterreichiſchen Oberſten mit dem 
Bande des Stephans⸗Ordens angelegt. Nach der gegenſeiti⸗ 
gen Vorſtellung fand der Einzug in die Stadt ſtatt, welcher 
ſich zu einer lebhaften Ovation geſtaltete. 

Tiflis, 28. April. Die von einigen kaukaſiſchen Blättern 
gebrachte Meldung über Räubereien in Kaukaſien reduziren 
ſich auf einige unbedeutende Vorfälle, denen keine beſondere 
Beachtung beigelegt wird. 


Kairo, 27. April. Depeſchen aus Berber, die noch wei- 


terer Beglaubigung bedürfen, ſagen, die Truppen fraterniſirten 


mit den Aufſtändiſchen, die Bevölkerung ſei auf der Flucht, 
aus Khartum fehle jede Nachricht. 


Provinzial Nachrichten. 

b Gorzuo, 28. April. (Diebſtahlsverſuch.) In der 
Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. ſchlichen ſich Diebe in das 
Gehöft des Beſitzers B. ein, um aus ſeiner Miethe Kartoffeln 
zu ſtehlen. Durch das Bellen des Hundes erweckt, ſtand der 
betreffende Beſitzer auf und ging aufs Gehöft. Die Diebe hatten 
jedoch ſchon Lunte gemerkt und die Flucht ergriffen. In der 
Frühe des andern Tages fand der Beſitzer einen Theil der Miethe 
abgedeckt. 

Skurz, 26. April. (Zur Mor daffaire.) Der Berliner 
Criminal⸗Commiſſarius Höft iſt ſchon vor einigen Tagen wieder 
hierher zurückgekehrt und ſetzt ſeine Nachforſchungen in Betreff 
des Mordes an dem Knaben Cybula hier und in der Umgegend 
fort. Herr H. hat ſeine Thätigkeit in dieſer Sache nicht abge⸗ 
brochen, wie irrthümlich verlautete, ſondern nur unterbrochen, um 
Dienſtreiſen nach Danzig und anderen Orten zu unternehmen. 
Welche Reſultate die bisherigen Nachforſchungen gehabt haben, 
das entzieht ſich mit Rückſicht auf den discretionären Charakter 
der Unterſuchung über die dunkle Affaire ſelbſtverſtändlich der 


öffentlichen Beſprechung. 


zu retten, ſo viel man vermochte. 


— 


x Schöneck, 27. April. (Verſchiedenes.) In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordnetenʒ⸗Verſammlung wurde 
der zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliede gewählte Herr Apotheker 
Bieber eingeführt und verpflichtet und demnächſt der Stadthaus⸗ 
haltsetat pro 1884/85 in Einnahme und Ausgabe mit 160,63 
Mark feſtgeſetzt. — An Kommunalſteuer ſind im laufenden Jahre 
12549,99 Mark aufzubringen, welche durch Zuſchläge von 270 
pCt. zur Staatsklaſſenſteuer, 50 pCt. zur Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer und 5 pCt. zur Gewerbeſteuer gedeckt werden ſollen. — 
Der Bürgermeiſter Partikel iſt zum ſtellvertretenden Kreisdirektor 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät für die Stadt Schöneck und 
die Amtsbezirke Gr. Paglau und Wengeth ſeitens des Herrn 
Landesdirektors ernannt worden. 

8 Elbing, 26. April. (Verſchiedenes.) Für den 
Abbruch unſerer alten langen Brücke, ſowie für das Herausziehen 
der Pfähle wurden in dem geſtern angeſtandenen Termin 3—6000 

ark verlangt. Der Magiſtrat will auf dieſe hohen Offerten 
nicht eingehen und wird die Arbeiten daher ſelbſt ausführen laſſen. 
— Die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin paſſirte geſtern 
auf ihrer Durchreiſe nach Petersburg mit dem Berliner Courier⸗ 
zuge den hieſigen Bahnhof. — Am 1. Juni cr. tritt Herr 
Landgerichtsdirektor Thiller aus Lüneburg ſein Amt als Land⸗ 
gerichtspräſident des hieſigen Landgerichts an. — Da es, wie 
wie wir hören, Herrn Kommiſſionsrath Lehmann nicht gelungen 
iſt, Aktionäre für die von ihm projektirte Pferdebahn zu gewinnen, 
wird Elbing wohl noch auf unbeſtimmte Zeit auf ſolche Groß⸗ 
ſtadt⸗Erwerbung verzichten müſſen. 

Jaſtrow, 27. April. (Eine ſchreckliche Kunde) iſt hier 
aus dem nahen Dorfe Jagdhaus eingetroffen. Am 24. d. Mts. 
ſtand dort plötzlich die Mühle nebſt Wirtbſchaftsgebäuden in 

lammen. An Rettung war nicht zu denken, und jo mußte man 
ſich darauf beſchränken, aus dem Innern der brennennen Gebäude 
Dabei ſind leider 3 Menſchen 
verunglückt. Der etwa 30 Jahre zählende Schäfer Hinz befand 
ſich noch in einem Gebäude, während bereits die Balken zuſammen⸗ 
brachen; derſelbe wurde von den Flammen erfaßt und derartig 
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Eine 
zweite Perſon verſtarb ebenfalls nach zwei Tagen an den erhaltenen 
Verletzungen, und eine dritte liegt ſchwer krank darnieder. Der 
Beſitzer des Mühlenetabliſſements, Herr Zintlow, erleidet, trotzdem 
er verſichert iſt, erheblichen Schaden. Allen Anzeichen nach liegt 


; böswillige Brandſtiftung vor, und man ſoll bereits dem Thäter 


auf der Spur ſein. 

Mk. Friedland, 24. April. (Einen recht derben Denk— 
zettel) erhielt geſtern ein etwa zehnjähriger Knabe, als er während 
ſeiner Freizeit muthwilliger Weiſe über Dächer und Zäune hin⸗ 
wegkletterte. Derſelbe wollte mit Hülfe eines langen Brettes über 
einen 7 Fuß hohen Zaun klettern, der oben mit eiſernen Zinken 
verſehen war. Oben angekommen, glitt das Brett unter ihm fort 
und der arme Junge fiel ſo unglücklich auf eine ſolche Eiſenſpitze, 
daß dieſelbe ihm weit durch die eine Hand drang. Hier mußte 
er nun ſo lange hängen, bis ſein Kamerad eine Leiter ſuchte und 
ihn aus dieſer peinlichen Lage befreite, 


öſterreichiſche Nationalhymne intonirt 
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Loftales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 29. April 1884. 

on (Die Thorner Zeitung) vom 27. d. Mts. bringt 
unter „Lokales“ aus Sluszewo bei Alexandrowo eine Notiz über 
die Errichtung einer Geflügelzuchtanſtalt, bei der die Unternehmer 
auf einen großen Abſatz nach Cichocieneck rechnen. Der Schluß⸗ 
ſatz lautet: „Andere Sterbliche behaupten jedoch, der Einrichtung 
lägen ganz andere Motive zu Grunde, als die angegebenen.“ 
Was dieſer Schlußſatz ſagen ſoll, iſt durchaus unerfindlich. Will 
man damit bei furchtſamen Leuten ein Gruſeln erregen? Soll 
der Leſer an eine Dynamit⸗ ꝛc. Fabrik denken, mit deren Pro⸗ 
dukten, auf dem heute nicht mehr ungewöhnlichen Wege, eines 
nicht ſchönen Tages die ganze Feſtung Thorn zerſtört werden ſoll? 
Iſt es ein Kaſernement für große ruſſiſche Truppenmaſſen, welche 
aus jo unmittelbarer Nähe den Frieden Deutſchlands bedrohen? 
Und was kann der Leſer ſich nicht noch Alles denken, wenn der⸗ 
ſelbe etwas Phantaſie und viel Dummheit beſitzt. Die Wahrheit 
der Sache iſt folgende: Herr Oberförſter Majewski in Stanis⸗ 
lawowo Sluszewo, ein Geflügelliebhaber, wie es davon ja heute 
viele giebt, will das Nützliche mit dem Angenehmen für ſich ver⸗ 
binden, und eine Geflügelzucht nach franzöſiſchem Syſtem im 
Großen errichten. Das Zuchtmaterial, Tauben und Hühner, 
ſind theils aus Thorn von Züchtern, beſonders aber aus Frank⸗ 
reich, Italien, angekauft. Die Gebäude, praktiſch und geſchmack⸗ 
voll, hat Herr Zimmermeiſter Rinow aus Thorn erbaut, und 
zwar auf jener Seite der Grenze, in Polen. Die Güter des 
Chefs von Herrn Majewski, des Herrn v. Wodzinski, liegen 
nämlich ſo, daß die Landesgrenze dieſelben durchſchneidet, und aus 
praktiſchen Gründen wurde nun jenſeits die Anſtalt errichtet. 
Brutmaſchinen ſind von Herrn Majewski zwei aus Frankreich 
bezogen und ſind ſchon im Betriebe. Das ganze Etabliſſement 
iſt ſehenswerth und Herr Majewski iſt gerne erbötig, die Anlage 
Allen, welche ſich dafür intereſſiren, zu zeigen. Möchte dieſer 
Zweig der Landwirthſchaft, welcher bekanntlich in Deutſchland 
bisher mehr wie vernachläſſigt wurde, bei den Landsleuten die 
gehörige Berückſichtigung finden, lohnend iſt derſelbe, darüber iſt 
nicht zu ſtreiten, und das Beiſpiel des Herrn Majewski zur 
Nachahmung anſpornen. Daß auch in Thorn ein Unternehmungs⸗ 
luſtiger die Abſicht hat, eine Brutanſtalt für Enten einzurichten 
um in dieſem Sommer ſenſationsbedürftige Zeitungen damit zu 
verſorgen, glauben wir nicht, obgleich es uns verſichert wurde. 

— Gerlaſſen.) Der Knabe Paul Szymanski, welcher 
von ſeinen Eltern böswillig verlaſſen iſt, war bei der ſchlechten 
Witterung gezwungen, im Glacis oder in Omnibus⸗ und Poſt⸗ 
wagen zu nächtigen. Trotzdem hat er jedoch wacker jeden Tag 
die Schule beſucht. Vorläufig iſt der Junge anderweitig unter⸗ 
gebracht. 

— (Hühnerdiebin.) In einer liederlichen Frauensperſon, 
welche wegen Diebſtahls von 1 Paar Schuhen verhaftet war, 
wurde auf die Denunziation ihres eigenen Sohnes hin eine 
gefährliche Hühnerdiebin entdeckt. 

— (Verlaufen.) Zwei Kinder, von 6 und 7 Jahren, 
die ſich im Glacis verlaufen hatten, wußten ihre eigenen Namen 
nicht. Der kleine Junge wußte nur, daß er Johann heiße. 

— (Auf der Kulmer Vorſtadt) wurden Kirchhofsbeſucher 
durch Schüſſe aus Teſchingbüchſen gefährdet. Die Schützen werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſowohl das Schießen an ſich, 
als das Tödten von Singvögel ſtreng beſtraft wird. 

— (Die Achſelwülſte.) Schon in Aegypten ſieht man 
Frauen auf den Feldern arbeiten, welche nur mit einer Schürze 
bekleidet find. Sie haben keine Achſelwülſte. In Central-Afrika 
tragen Frauen höchſt ſelten andere Kleider als den Schurz. Zähne, 
Muſcheln, Perlen, Federn ꝛc. dienen nur als Schmuck, nicht als 
Kleid, und weder in Afrika, noch in Süd⸗Amerika ſchmücken die 
Frauen ihre Achſel mit Wülſten. Selbſt die „Wilden“ zieren 
ihren Körper, tättowiren ihn hin und wieder, ja die Abyſſinier 
ſchneiden ſich Schrammen in die Wangen, was nicht hübſch iſt, 
aber die Formen des Körpers nicht ändert; ſie machen ſich keine 
Wülſte auf die Achſeln, fie laſſen dieſen die natürliche Form. 
In der griechiſchen und römiſchen Zeit ſpielte die Gewandung 
eine große Rolle. Aber ungeachtet allen Faltenreichthums und 
des Beſtrebens, dieſen Reichthum maleriſch zu geſtalten, gab die 
Gewandung dem Körper, dem fie ſich anzuſchmiegen hatte, keine 
neue Form. Selbſt ihren Göttern meißelten ſie keine Achſel⸗ 
wülſte an. Es exiſtiren nicht viele Künſtler aus der guten Zeit, 
welche nicht wenigſtens eine Venus im Gewande der Natur ge⸗ 
bildet hätten — aber keine einzige dieſer herrlichen Geſtalten hat 
Achſelwülſte von Natur aus... Man ſah die merkwürdigſten 
Abweichungen von der normalen Form des menſchlichen Leibes, 
z. B. bärtige Frauen oder ſolche mit drei Füßen oder ſechs 
Fingern oder armloſe, aber ſolche mit Achſelwülſten zeigten ſich 
nie und nirgends. ... Der Achſelwulſt iſt eine Erfindung des 
Jägers. Der Wulſt dient dazu, den Riemen nicht herabrutſchen 
zu laffen, an dem das Schießgewehr über die Achſel gehängt 
wird. Der Wulſt iſt bei Gewehrträgern rein Nützlichkeitsſache. 
Die Schönheit hat damit gar nichts zu thun. Der Jäger will 
nicht die Natur verbeſſern, ſondern nur ſeine Waffe ſicher 
tragen.. Wozu tragen unſere Damen jetzt Achſelwülſte? 
Hochaufgeraffte, faltenreiche Wülſte! ... Sie tragen nichts auf 
ihren Achſeln. Die Felachinen laſſen ihre Kinder auf den Achſeln 
reiten — das thun europäiſche Frauen nie. Damen tragen ihre 
Kinder überhaupt nie auf der Gaſſe; für dieſe ſind die Wülſte 
gemacht. Die Wälfte haben auch keine Art Gehänge vor dem 
Rutſchen zu bewähren. Unſere Damen tragen weder den Um⸗ 
ſchwungriemen, noch ihren Zwicker, noch ihren Fächer, noch auch 


ihre Geldtaſche über die Achſel gehängt. Den Zwicker haben fie 
auf der Naſe, den Fächer um die Taille und die Börſe außen 
im Paletot neben dem Schnupftuche für die Taſchendiebe. Alſo 
praktiſchen Zweck haben die Wülſte auf allen ihren Jaquets, 
Regen⸗ und anderen Mänteln, modellirten Krägen und Salon⸗ 
gewändern nicht. .. Die Epaulette des Soldaten bietet auch 
keine Erklärung für die Achſelwülſte unſerer Damen, denn die 
Epaulette iſt wieder nichts als der äſthetiſche Rückſtand des 
Achſelſtückes der alten Rüſtung unſerer Ritter. Ihr Zweck iſt 
heutigen Tages doch in erſter Linie der Schmuck, in zweiter die 
Verbreiterung der Achſel, d. h. die Erhöhung der Männlichkeit 
durch äußere Kraft der Schulter, zumal unter dem Mantel.. 
Von alle dem kommt dem weiblichen Achſelwulſte nichts zu Gute. 
Dieſe Wülſte laſſen unſere Frauen engbrüſtig und hochachſelig 
erſcheinen ... Hohe Achſeln und Engbrüſtigkeit find aber eine 
Difformität, eine Abweichung von der normalen Geſtalt der 
Natur. Sie ſind daſſelbe, was z. B. der Höcker oder das 
ſchiefe Rückgrat find. Sie gehören in die Kategorie der Ge⸗ 
brechen. Eine Mode, welche Gebrechen nachahmt, iſt neu 
Wie wird man in fünfzig Jahren lachen über die heutigen Damen⸗ 
porträts! ... Nützt aber Alles nichts! Heute zeigt uns der 
Achſelwulſt die „verbeſſerte Frau“. 

(Ausſchluß der Oeffentlichkeit.) Aus 
dem Protokoll einer unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgten 
Strafverhandlung muß nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
klar erſichtlich ſein, daß über die Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
verhandelt worden; iſt dies aus dem Protokoll nicht erſichtlich, fo 
gewährt dieſer Mangel einen Reviſionsgrund. 

— (Ein Gaſtwirth) kann zwar einem Gaſte Speiſen 
und Getränke verweigern, ihn auch aus ſeinem Lokale weiſen; 
handelt er aber ohne triftige Gründe, ſo iſt möglich, daß ihm 
die Konzeſſion entzogen wird, beſonders in ſolchen Orten, wo 
die Konzeſſion von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes 
abhängig iſt. Gewerbeordnung $ 33 und 53, 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 5 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 
Eingeſandt. 

Der Weg längſt des Grützmühlenteiches und der Drewitz⸗ 
ſchen Fabrik iſt zur Zeit in dem aufgeweichten Thon⸗ und Lehm⸗ 
boden faſt unpaſſirbar, ſchleunige Abhülfe dieſes Uebelſtandes iſt 

A. N. 


dringend geboten. 
Wetter -Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ruhiges, etwas wärmeres, ziemlich heiteres Wetter ohne 
weſentliche Niederſchläge. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 29. April. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage J208—90ʃ 207 90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. | 95--30| 95—40 
Poln. Pfandbriefe 5%, . . . 63—50| 63—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—40| 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 100 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101— 70] 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1168-35 168—35 
Weizen gelber: April⸗ Mail. 17050169 —50 
Septb.⸗Oktober „ „ 78751775 
von Newyork loko „410% 111% 
Naggen: ... 18 148 
April⸗Mai .. 148—20 148 
Mai⸗Juni 5 148—25 148 
Septb.⸗Oktober e 147 147—25 
Rüböl: April⸗ Mai: 57 57 
Septb.⸗Oktober .. 4 56—10 55 
Spiritus: lolo [4720] 4750 
April⸗ Mai. l. 
Jun Juli! . 4 4880| 48—70 
Auguſt⸗Septb. ] 50-10]: 50 
Neueſte Ruſſen 91.75. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 29. April 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 133 po. 135-165 M. 
1 inländifcher bunt 120126 pfd. . 155-160 „ 
4 A gejunde Waare 126—131 pfd. 160—170 , 
7 = hell 120 —126 pfſd. . . 160-165 „ 
7 = geſund 128—133 pfd. 170 —172 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfyd. 5 110—125 „ 
75 inländiſcher 115—122 pfd. 125 — 130 „ 
erte, N er re, 110—140 „ 
5 inländiſche 8 115—145 „ 
Erbſen, Futterwaare 185—145 „ 
7 Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher 3 115—135 „ 
60ũ6 RER SR 125—135 „ 
Delta f?; 2 ne 
Wine de 170-210 „ 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 28. April. (Getreidebörſe.) Wetter: trübe, bei milder 
Temperatur Wind: O. 

Weizen loko hatte heute einen recht flauen Markt und fehlte faſt 
jede Kaufluſt dafür. Nur mit großer Mühe konnten 53 Tonnen zu ge- 
drückten Preiſen untergebracht werden. Bezahlt iſt für Sommer- 124/5 pfd. 
168,50 M., gut bunt 126 pfdD 177 M., hell 118/ pfd. 170 M., hochbunt 
124 pfd. 183 M. pr. Tonne. Termine Tranſit April-Mai 168 M. Br., 
Mai⸗Juni 168 M. bez., Juni-Juli 170,50 M. bez, Juli⸗Auguſt 178 
M. bez., September ⸗Oktober 176, 175,50, M. bez. Regulirungspreis 169 
M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loko feſt und pr. 120 pfd für inländiſchen 144, 146 M. 
pr. Tonne bezahlt. Polniſcher zum Tranſit 118,20 pfd. 130 M. 11809 pfd. 
131 M., 124 pfd. 131 M. pr. Tonne pr. 120 pfd. Umſatz 170 Tonnen. 
Termine April-Mai Tranſit 130 M. Gd., Mai⸗Juni Tranſit 130,50 M. 
Gd., Juni⸗Juli Tranſit 132,50 M. Gd., September-Ditober 133,50 M. 
bez. Regulirungspreis 145 M., unterpolniſcher 133 M., Tranſit 131 M. 
Gerſte loko feſt und inländiſche große 106/7 pfd. mit Geruch zu 136 M., 
ruſſiſche zum Tranſit 106 pfd. zu 135 M pr. Tonne gekauft. — Erbſen 
loko brachten polniſche zum Tranſit Futter⸗ 128 M. pr. Tonne. — 
Spiritus loko 48,75 M. bez. Regulirungspreis 48,75 M. 

Königsberg, 28. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko —,— M. Br., 50,00 M. Gd., —,— M. bez Termine 
pr. April —,.— M. Br. 49,75 M. Gd, —,— M. bez., pr. Seüyiahr 
—— M Br., 49,75 M. Gd, —,.— M. bez, pr. Mai⸗Juni —,-- M. 
Br, 49,75 M. Gd., —,.— M bez, pr. Juni 51,00 M. Br., 50,50 M. 
Gd., —,— M. bez., pr. Juli 52,00 M. Br. 51,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pr. Auguſt 52,50 M. Br, 52,00 M. Gd., —.— M. bez., pr. 
Septb. —,— M. Br., 52,00 M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung 
49.75 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. April 1,67 m. 


Paz +2; Ne 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der zur Terrain-Regulirung 
beim Fort II erforderlichen Erd⸗ pp. Ar⸗ 
beiten, beſtehend in 

74000 ebm. Bodenbewegung und Abdeckung 

einer ca. 20,3 ha großen Oberfläche des 

Terrains mit Mutterboden, ſowie Einſäen 
dieſer Fläche mit Grasſaamen, 

wird ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin auf 

Donnerſtag den 8. Mai cr. 

Vormittags 11 Uhr 

im dieſſeitigen Büreau anberaumt, und werden 

Unternehmer zur Einreichung bezüglicher Offer⸗ 


Kunst-Arena 


auf der Esplanade. 
Morgen den 30. April u. folgende Tage. 


Große Vorſtellung 


der Gymnaſtiker, Seiltänzer, Ballet⸗ und 
AN Pantomimen⸗Geſellſchaft 
> JAN C. Skorzewskt "iR 


T' program m. 
„Die fliegenden Männer am Luftrapez. 11. Die ſpaßhaften Clowns. 


ten hiermit aufgefordert. a f : 1 
Die Bedingungen und Pläne liegen im] 2. Der Merkur auf der rollenden Kugel. 12. Die drei Sterne der Luft. 
genannten Lokale zur Einſicht aus, erſtere 3. Der Kautſchukmann oder gen. die Schlange | 13. Das Perpendikulär⸗Seil. 
können jedoch auf Verlangen gegen Erſtattung der Wüſte. 14. Auguſt auf dem Tanzſeil. 
der Copialien im Betrage von 1,25 M. ab: | 4. Das chineſiſche Faßballet. 15. Angora, die Wunderziege. 
ſchriftlich bezogen werden. 5. Auftreten der Herfules-Dame. 16. Die Cryſtall⸗Pyramide. 
Thorn, den 21. April 1884. 6. Beduinenſprünge, ausgeführt v. 5 Perſ. 17. Das fliegende Reck. 
Königliche Fortification. 5 Ar 72 9 1 91 18. Die Strafe d. 1 (Strapazen⸗Trapez.) 
7 7 . Doppel⸗Tanzſeil, ausgef. von erſonen. 19. Das engliſche Matroſenſeil. 
Auktion zu Swierczynko. 9. Der aſiatiſche Reifen. 20. Clown⸗Entree, Potpourri, ausgeführt von 
Am Montag den 5. Mai, 10. Auftreten des Balanciers. 10 Perſonen. 


Bei jeder Vorſtellung neues Programm. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung das Beſteigen des hohen Thurmſeils von zwei Perſonen. 
5 Anfang der Vorſtellung jeden Abend 7% Uhr. "= 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 50 Pf. Zweiter Platz 30 Pf. Kinder zahlen die Hälfte. 
Außerhalb der Arena 15 Pf. Für Kinder 10 Pf. 


Um zahlreichen Beſuch bittet C Skorzewski 
„ ’ 
Direktor. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich wegen Aufgabe der Wirthſchaft 
diverſe Arbeitswagen, 1 Verdeckwagen, 
1 Dreſchmaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Rei⸗ 
nigungsmaſchine und verſchiedene landw. 
Geräthe, ſowie 15 Stück Jungvieh und 


6 Füllen 
meiftbietend verkaufen. Robert Neukirch. 
Freiwilliger Verkauf. 

Von der Gutsbeſitzerfrau Wilhelmine Buſch 
in Gr. Potanern bin ich bevollmächtigt, ihre 
Grundſtücke Gr. Potanern entweder im Gan⸗ 
zen oder in kleinen Parzellen zu verkaufen. 

Das Gut liegt / Meile vom Bahnhof 
und im Gerdauer Kreiſe. Es beſteht aus 
vorzüglichem Ackerlande, Wieſen und Fettwei⸗ 
den, ſowie aus einer Hofſtelle mit einigen 
Morgen Acker und Fettweiden, außerdem noch 
einer Hofſtelle mit circa 65 Morgen Fettwei⸗ 
den, dieſe eignen ſich vorzüglich für Fleiſcher 
oder Geſchäftsleute u. ſ. w. 

Hierzu habe ich einen Termin in der Be⸗ 
hauſung der Frau 

W. Busch in Potanern 
am Montag den 5. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, N . 
anberaumt, woſelbſt ich an Ort und Stelle iſt mein Garten⸗Lokal eines Familienfeſtes 
anweſend ſein werde. wegen geſchloſſen. R. Droese. 
Ich bemerke noch, daß die Hypotheken für in gut erhaltener 


die Kü > günftig geſtellt werden. N 
e ieee, e Flügel mn 


Königsberg, Naſſer Garten. mit engliſcher Mechanik iſt billig zu 


2 = verkaufen bei Gustav Sohnitzker, 
Ofenfabrik Waldau. ustav Sohnitzker 
Ausverkauf 


ſämmtlicher Sorten Ofen und der zurück⸗ 

geſetzten Beſtände, ſowie Vaſen, Beeteinfaſſun⸗ 

gen p. p. F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein i 


2 d ® 
Atelier für Photographie 
n Mauerſtraße 463 ug 
(nahe der Breitenſtraße.) 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im gi 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen lauch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien! 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen 2c. in gediegener Ausführung zu den F 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


IN 


IN 
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Do 


Don 50 Mark ab 
feine weiße Oefen mit ſchönſten Verzierungen, 
80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie für 
Haarriſſe empfiehlt A. Barschnick, 
Töpfermeiſter, Araberſtr. 120. 
Tonnen feine 


habet Saatlupinen Klagen und Eingaben 


Von jetzt ab iſt unſer 
Emil Dahmer & Co., aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Schönſee W.⸗Pr. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


un 
Mortelweik 
in Betrieb geſetzt u. liefern wir Se WDS eee 
Pub und Manermörtell“ Geſchäfts⸗Eröſfnung. ® 
jeder Quantität franco 8 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt 8 
Bauſtelle. 2 an, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze Eliſabethſtraße 270 2 


3 H i8-à- | H G t. w fi 
Das Mörtelwerk befindet ee 8 


Herren Confections⸗ und 28 


3 
2 
2 
2 
NS 


Mittwoch und Donnerſtag SSSSSSS:SSOSSLISLOLDSLSBLSISISO 
Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 2 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 


erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
Preis pro Flaſche 25 Pf. a 
Adolf Majer, Thorn, 


Bäckermeiſter. 5 | 23 Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Zlotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. & | 


7 
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Gewerbeſchule a 


in der Mädchenſchule zu Thorn. 
Donnerſtag den 1. Mai: 7 
von 9—12 Schneidern, | 
„ 2—4 Handarbeit. 
Freitag den 2. Mai: 
von 9—12 Maſchinennähen, 
„ 11—!“ Buchführung, 
„ 2—4 Wäſchezuſchneiden, 
„ 4—6 Putz. 
Schülerinnen für die Buchführung können 
nach dem 5. Mai nicht mehr in den begonnenen 
Curſus eintreten. 


Geschenke | 


zur Confirmation, beſtehend in elegant gebum 
denen Büchern gediegenſter reichſter Aus 
wahl, Gedenhblättern zur Erinnerung an die 
Confirmation und Poeſte- u. Photographie-Albums, 
empfiehlt beſtens die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Filenbahnfdienen | 
zu Bauzwecken offerirt Robert Tilk._ | 


Pelzsachen 


werden unter Garantie, zur Aufbewahrung 
über den Sommer angenommen bei 
O. Scharf, Kürjchnermeifter. _ 


Kartoffel-Schülmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
FAN J. Wardacki, Thorn. 
6000 Mr K per I. Mat c. auf ſichere 
Hypothek zu verleihen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. ni 

Ein bis zwei Lehrlinge 
können ſich melden bei u 
A. Siookmann, Korbmachermeiſter, 

Schülerſtraße. 


Mehrere Lehrlinge 
zur Klempnerei ſucht Adolf Granowskl, 
Eliſabethſtraße. 


Droguenhandlung, 


8 ‘ 
PNVIVNY 8% DSDS | 
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N 4 N ( D REIS 4 
M engliſche Vollblutſtute, gut ge T 
ritten, braun und ohne Abzeichen, 5, 
groß, 6 Jahre alt, mit ſelten eleganten Gän⸗ 
gen und nachweisbarem Stammbaum, ſteht 
zum Verkauf. 
Chelmonie bei Schönſee. 


Festag, Oberinſpektor. 
E INDIEN. 1. RL: 5 
Ein Knabe 
der Luſt hat Kürſchner zu werden, kann 
eintreten bei Scherf, 
Kürſchnermeiſter. 


N 5 in f. möbl. Vorderzim. nebſt Kabinet von 
ſich Schloss-Str asse 305 U. BERN 2 E ſof. z. verm. Neuſtädter Markt 144. 
werden dafelöft wie nunferem | Maaß⸗Geſchäft EEC 
Comtoir Brückenstrasse 12 8 RE 8 ben, 1 Küche, 1 ga 1 Holzſtall und ge 

N i eröffnet habe. ˖ tliche Waſchküche, iſt iethen | 
Beſtellungen entgegen ge ® Ich werde ſtets nur gute reelle Waare führen und dieſe meinen geehrten 8 aun pee ln ae wee t 
nommen, 5 8 Kunden zu ſoliden Preiſen abgeben. Beſtellungen nach Maaß werden unter Leitung 8 Bromberger Vorſtadt 105. | 

Gebr. Pichert 8 eines tüchtigen erfahrenen Zuſchneiders und unter Garantie des Gutſitzens 8 ine Neſtauration verbunden mit auf | 
Se ek Tee 8 ausgeführt. Indem ich mich einem hochgeehrten Publikum bei vorkommendem Bedarf 8 E laden, Wohnung aus 3 Stuben, 2 Kel⸗ t 
= Z beſtens empfehle, zeichne Hochachtungsvoll & ler und Küche beſtehend, mit Holzſtall undd 
D f i 
>| M. J. Meyer. 8 einer 8 Gere bc, f 
1 N — von Herrn Kaufmann Durau bewohnt, itt 
eee e e und vom 1. Of su] | 

9 5 1 
Ba, Särge Adolf Steiner Tg en e e 
in allen Größen find ſtets bei mir auf Lager 3 2 3 1 Ne 5 12 ee e i 
D. Körner-Thorn, | Beitungs-Annoncen-Expedition ruft. Diost 145, 1 36 m 
Bäckerſtr. 227. | 1 Leere Täglicher Kalender. Rn; 
Ein Ritternut ampurg. Far: = 
2 Ein ittergut f Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. S S S „ 
in der Provinz Poſen, 2600 Morgen inkl. Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 1884. 1 3 5 5 
150 Mrg. Rieſelwieſen, 259 Mrg. 2Ojähriger |  preifen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren & S 8 S S&S 
Schonung, unweit zweier Bahnhöfe und Zucker-] oft wiederholten Inſertionen Rabatt. a 
fabriken, Chauſſee am Gute, meiſt maffive | | Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 1 0 nn: ne | 
Gebäude, ſchloßart. en mit Park, feſte Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in a: rn ol 
Hypotheken, iſt preiswerth zu kaufen. Näh. Berlin, „Kikeriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 4.5 6 78 9 17 0 
ertheilt unter Briefmarke e „Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 11 121314 1516 22 
E. Schultz in Labiſchin. Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 1819 2021 22 23 31 6 

in Gartengrundstück, inder | für den überſeeiſchen Export, De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 25 20 228 2980195 
Nüne der Stadt Thorn, ist Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge Juni 12 40 163 a 
sofort zu verpachten. gratis und franko. 13 12 17 1 13 5 2241 
Näh. in der Epen . -. „„ . ͤ—T— 22 20 24252627 % 
i — uam LEEn h — — : ee 
Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. . 0 


